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sıch schon 1n WHMNSGCHET: Erfahrungswelt eın klein weniıg ver1- Veclleicht annn u15 ın diesem Geheimnıis Kıerkegaard eınen Weg 1NSs Freıe

zeıgen. Vgl S$. Kierkegaard: Tagebücher (übersetzt V Th. Haecker), Bd. 1,fizieren. Wer hat CS nıcht schon erlebt, da{fß ach eıner ( Innsbruck O25 291—729% Vgl Haag, Abschied VO Teufel, Fın-
burt, ach einer geglückten heiklen chirurgischen Opera- 1edeln 1969; ders.: Teufelsglaube. Mıt Beiträgen VO  3 K. Elliger, Lang ü

t1on, I01E miıt einem Schlag alle vorausgegangenen Ängste M. Limbeck, Tübingen 19/74; terner: W. Kasper/K. Lehmann (Hrsg.), Teufel
amonen Besessenheıit. Zur Wırkliıchkeit des Bösen, Maınz 978 Leib-und Schmerzen. weggewiıscht waren” Nıcht dafß diese Nız berühmter ‚„„Essaı de Theodicee“‘ ISt aller genialen Gedankentüh-

Ängste und Schmerzen nıcht exıstiert hätten, aber S1Ce WEeTr- MN - AUuUS$S diesen 7Wel Gründen gescheıitert. Man annn Leibniz grofßem
den 1U  e ın eınem Licht gesehen. Wıe mu{fßß (sottes Gegenspieler, dem Hugenotten PMierre Bayle, Irrationalismus un! Fideismus

vorwerten: eınes hatte CT Leibniz P. Bayle hat das Furchtbare derHerrlichkeit dereinst se1n, dafß INan Wagt CS aum menschlichen Leidensgeschichte ın iıhrer Tiefe ertahren. Vgl Jossua Piıerre
Bayle l’obsession du mal, Parıs 9/7 Dafß der Jahwist Mi1t seiıner eto-9CH selbst Auschwitz un! alle Erdbebenwüsten dieser

Welt und alle Ungeheuerlichkeiten der Geschichte in e1- NUuNng der Suüunde 1n der menschlichen Urgeschichte eın theologisches Interesse
verfolgt: eınen „Anknüpfungspunkt“‘ tür (Jottes Neuanfang MIt Abraham

Ne anderen Licht erscheinen können? Denn ungesche- (Gen 12) bereıitzustellen, ISt klar, widerspricht aber keineswegs uUuNseICT Kon-
klusion. Besonders grotesk in der Altöttinger Predigt VO'  3 Bischoft Rudolfhen machen annn auch (sott nıcht, W as geschehen 1st
Graber (zıtıert bei Haag, 246) Im Rahmen dieses Kurzautsatzes wollen WIrBıs Gott selbst Dunkel auflösen wiırd, sollen WIr eIN- ın den gegenwärtigen „Teutfelsstreit“‘ nıcht eıntreten. neben der 1n Anm

ander die and reichen: die mınder Unglücklichen den angegebenen Lait auch Härıng, Satan, das ‚OSe un: die Theologen. FEın Lıte-

ganz Unglücklichen — un! ohl auch umgekehrt. Wır raturbericht. In Bıbel Kırche L/ 27-31, 66—65; besonders aber OS-
SUd, ‚„Die alte Schlange wurde gestürzt‘ (Offb 12, D In Concıliıum Novemberkönnen und brauchen Gott nıcht rechtfertigen. Gott 19/5 207214 Selbstverständlich 1St damıt der Tod Christiı theologisch
nıcht hinreichend gedeutet. WDas 1St auch Sar nıcht beabsıchtigt.wırd sıch selber rechtfertigen. „An jenem Tage werdet ıhr

Johannes Brantschenmiıich nıchts mehr tragen‘“‘ (Joh,

Landerbercht

Konflı  er Indochina (I)
Das geschic  iche, wirtschaftliche, kulturelle und religiöse Profil
der ındochinesischen Staaten

Als ım Abprıl 71975 Phnom Penh UN Saıgon DOoN bommun1- che Beobachter sehen iın den derzeıt schwelenden Kon-
stiıschen Iruppen eingenom men zworden olaubte die flikten bereıits das Vorspiel einem dem vierten
Weltöffentlichkeit aufatmen bönnen. Indochina fand Indochinakrıieg. Dıie Flüchtlingsströme sınd längst nıcht
nach 3) Jahren fast ununterbrochenem Krıeg endlich ZU versiegt, ımmer och liehen Menschen AaUus Vietnam, Laos,
Frieden ZuYrück, nachdem apan, Frankreich UN schlıefß- Kambodscha ın dıie Nachbarstaaten, dort,; iın Lagern
iıch dıe [7SA mersucht hatten, ıhre Ziele und dıe ıhrer Ver- zusammengeplfercht, eıner ungewiıssen ZukunftN-
bündeten M1t milıtäriıscher Macht durchzusetzen. Sıcher — zusehen (vgl September 1978, 449 {f.) Ja, den al
E War erın Friede kommunistischem Vorzeichen. ten Flüchtlingsströmen haben sıch Cu«c gesellt, un! gC-
och dieses Ende muit Schrecken schien 1mMmMMer noch besser kämpft wırd in Indochina wI1e eh un Je;, 1Ur die Fronten
als eın Schrecken ohne Ende, schlimmer bonnte € eigent- haben sıch verschoben. Und wıeder einmal stellt sıch
Lich aum noch bkommen. ber auch hıerın hatte MNAN sıch die rage nach den Ursachen, den Folgen, der Kontinuıität
getäuscht. Wır ayerden über den veryänderten Vor- der Indochinakriege. Sehen WIr unls deshalb zunächst diıe
zeichen fortschwelenden Konflikt In ZAyE€1 Folgen berich- unmıiıttelbar beteiligten Staaten
Lien. Der hıer folgende Beıtrag gibt FEinblick ıIn dıe
geschichtlichen und kulturell-wirtschaftlichen Faktoren,

Vietnam das volkreichste unddie für das Verständnis der ındochinesischen Staaten zyiıch-
entwickeltste LandLQ sind, UN ın deren Entwicklung hıs 19/) FEın zweıter

Beıtrag ayırd dıe Jüngste Zuspitzung des Konflikts und des-
sen Verflechtung MI1t der Interessenlage der Großmüächte Mıt seınen 330000 km2? un nıcht ganz 5( Mıiıllionen Fın-

wohnern 1St Viıetnam tast orofß W1€ dıe Bundesrepublık(vOor allem Chinas un der Sowjetunion) schildern.
Deutschland un dıe DDR (beı ELW 2/3 VO  5

ach mehr als mer Jahren sıeht die Biılanz düster A4US (vgl. deren Bevölkerung). Damıt 1St CS gleichzeitig der volk-
auch H  9 Maı 1976 und Februar 1978) Indochina 1sSt 1mM- reichste UunN dichtesten hbesiedelte Staat auf dem sUud-
IMer och nıcht ZUur uhe gekommen, 1im Gegenteıl I11Aan- ostasıatıschen Festland. Die Bevölkerung besteht anna-
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hernd 90o 4AausS$s kulturell ziemliıch einheitlichen Vietname- wıesen 200 000 A4dUus$s der SowjJetunıion; vgl FAZ
SsSCMH (Annamıten). Dazu kommen verschiedene Minder- VO 24 /8), da die Regionen Roten Fluß un!
heıten: 1 Miıllion Angehörige verschiedener Berg- Mekong durchaus Überschüsse produzieren können,
s$tamme (frz Montagnards, vietn. Mo1ı Wılde), eıne iıhrer hohen Bevölkerungsdichte. Aufßerdem besitzt
ebenso grofße Anzahl VO  e} Angehörigen VO  - Tha:-Völkern das Land Bodenschätze, WenNnn auch nıcht iın überreichen
sSOWI1e EeELIW. 400 01010 den Khmer ursprünglıch verwandten Mengen (vor allem 1mM Norden:;: geschätzte Vorräte
Mi140 €e0), deren Sıedlungsgebiet sıch ber 240S bıs hın Kohle und Eisenerz 7U Miılliarden bzw 70 Mılliıonen Ü
ach Thaıland erstreckt. Und neben kleineren un klein- dazu Zınn, Zınk, Chrom, angan U  — vgl Uhlig,
sten Gruppen nıcht zuletzt eıne Khmer-Minderheit 1im AA Der Abbau stößt allerdings AUS Kapital-
Mekong-Delta un hauptsächlich in den Stiädten über mangel och auf erhebliche Schwierigkeıiten.
1 Miıllion Chinesen, meıst 1m Süden des Landes 900000 Außerdem tragt Vıetnam noch schwer den Kriegsschä-
ıIn und Sa1gon, Stand 197/70, Änderungen S.U.) (Vgl den, die sıch Nur langsam beheben lassen. Dıie Industrie

Uhlıig, Fischer Länderkunde Südostasıen Australıen, hat stark der Zerstörung VO  3 Fabriken gelitten, mehr
Frankturt 19/5% 241 {f.) och aber Schäden der Infrastruktur (Verkehrs-
Wiährend die Khmer Ww1€e auch die Meo oder Teiıle der WCSC, Stromversorgung). Weıte Gebiete landwirt-
Bergstämme den Erstbesiedlern zuzurechnen sınd, W all- schaftlich nutzbarer Fläche sınd auf Jahrzehnte hinaus
derten die Vietnamesen Eerst verhältnismäßig spat in weıte durch chemische Einwirkungen unbrauchbar, viele Fel-
Teıle iıhres heutigen Staatsgebietes e1in. Aus der Vermıi- der, die kriegsbedingt jJahrelang brachlagen, mussen erst
schung VO damals och iın Südchina ebenden Tha1-Völ- muhsam wıeder den Pflug gebracht werden. Inso-
ern mıiıt den Malaıen nahestehenden Gruppen entstian- tern bleibt Vıetnam ohl och lange eıt auf ausländische
den, muß ten die ach dem heutigen Nordvietnam Hılfe angewılesen.
eingewanderten Annamıten och über eın Jahrtausend die
Oberhoheit der Chinesen über weıte Teıle des heutıgen
ord- und Mıttelvietnam anerkennen ( Chr 9239 ıe  mer das alteste Kulturvolk
n.Chr SOWIE och einmal YSt 1M 15. Jahr-
hundert begann die Kolonisierung des heutigen Südviıet- ]Der Zzweıte unmıttelbar Betrotffene 1STt Kambodscha, seıt
I9 wobeıi die eigentliche wiırtschaftliche Erschließung der Ende Aprıl 1975 verabschiedeten Verfassung offiziell
un! Besiedlung des Mekong-Deltas ZU ogroßen Teıl Eerst ‚„„‚Demokratische Republıik Kampuchea‘‘. Auf seınen
während der ftranzösischen Kolonialherrschaft erfolgte. 180 (0OO km2, etwa 2/3 der Bundesrepublik, leben rund s1e-
Dıie Eroberung dieses SOSCNANNICN Cochinchina drängte ben bıs acht Millionen Menschen (die Schätzungen gehendessen rühere Herren, die Khmer, in eıne Minderheiten- weıt auseinander, da keine SCHAUCH Angaben über Flücht-
rolle, SOWelt S1€e sıch nıcht auf das langsam, aber sıcher lınge un! Opfer VO  5 „Sauberungen“‘ erhalten sınd,
schrumpfende Staatsgebilde Kambodscha zurückzogen. Aufenmuinister leng Sary gab 1977 die Zahl mıt /,76 Mil-
Saıgon geht'z.B. och auf eıne Khmer-Siedlung AUS dem lıonen („Spiegel“ Z0%AZN
17. Jahrhundert zurück. Wiährend der tranzösischen KO-
onıjulherrschaft (endgültig 1ab behielt Vietnam seıne Die Bevölkerungsstruktur sah 1970 dus, dafß die Khmer,
führende Raolle ın Indochina, dessen Hauptstadt auch das älteste Kulturvolk Indochinas, den orößten Teıl der
stellte (Saigon‚ spater Hano1). Bevölkerung stellten. Daneben gab 65 dıe SOgECNANNTLEN

Islam-Khmers, Reste eıner Urbevölkerung, die sıch Z
ach dem Rückzug der Japaner 1m Jahre 1945 wurde aus Islam bekennen un einschließlich etwa Malaien
eıner zunaächst provısorıschen Teilung des Landes (bri- ber 100000 Menschen zählen (nach anderen
tische Truppen 1M Suden, natıonalchinesische 1MmM Norden) Schätzungen 2560000 F. Ponchaud, Cambodge annee
nach Beendigung des Krıieges mMiıt Frankreich eıne detini- zero, DParıs 1977, 163) Ungleıch wichtiger aber neben
t1ve Teilung durch die Genter Konterenz VO  - 1954 Diese 500000 Chinesen hauptsächlich iın den Stäiädten — eıne
Teilung, die eigentlıch nıcht endgültig hatte seın sollen gleich große Gruppe VO  =‘ Vıetnamesen, deren Vortfahren
(immerhın gemeınsame Wahlen vorgesehen) un meı1st während der Kolonijalherrschaft zugewandert
mıt der sıch beıide Seıiten nıemals 5anNnz abfanden, wurde Ü  5 FEın Teıl VO ıhnen War auf den och VO  e} den Franzo-
EerSsti den bekannten Vorzeichen aufgehoben. SCI1 angelegten Kautschuk-Plantagen 1mM Bereıich des Me-
Wırtschaftlich gehört Vıetnam denjenigen Ländern kong der vietnamesisch-kambodschanischen Grenze
Asıens, die ZWAaTr mıt grofßen Schwierigkeiten kämpfen beschäftigt, andere als Handwerker, Angestellte oder 1im
haben, deren Potential S1€e aber dennoch nıcht Banz ohne Handel ın den Städten (manche VO  5 ıhnen ehemalige _Ko—Hoffnung ın die Zukunft blicken aßt Schliefßlich hat In- lonı1albeamte).
ochina weılt weniıger mıt dem Problem der UÜberbevölke- Wirtschaftlich 1St Kambodscha, WenNnn CS auch 1Ur be-
rung kämpften als andere Gebiete Asıens. Vietnam ISt; SrFENZLE Möglichkeiten hat, zumiındest in der Lage, seıne
WI1eE auch die Nachbarländer, noch weıtgehend eın Agrar- Bevölkerung ausreichend ernähren bıs 1970 WAal CS
aat, dessen Bevölkerung hauptsächlich VO Reisanbau Exportland für Reıs. Als Agrarstaat 1sSt 65 allerdingsebt In „normalen‘‘ Zeıten könnte sıch Vietnam durchaus gegenwärtıg bemüht, den Anbau dıversıitizieren un:
selbst ernähren und ware nıcht aut Getreideimporte aANSEC- die alleinige Abhäf1gigk€it VO Reis abzubauen. Mehr
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och als in Vietnam erweist sıch der geringe Mechanıisıe- begünstigte. Nur 60 % der Einwohner gehören zum
erungsgrad der Landwirtschatt als Hındernis — 1974 gab CS Staatsvolk der Laoten, die mıt den Thai verwandt sınd

iın Zanz Kambodscha Nur Mähdrescher (vgl. Statistical Hınzu kommt in den Gebirgsregionen eıne Reihe VO  3

Yearbook for Asıa a! the Pacitic 1976, hrsg. Vereıinte Bergstämmen, die ZU Teıl den Khmer verwandt sınd und
Nationen, 97) Außerdem 1St die Infrastruktur erheblich als Kha Sklaven bezeichnet werden. Zu erwähnen auch

wiıieder die Meo, deren Gebiet besonders stark 1M Viıet-zerstort, W as iın großem Maüße Versorgungsmängeln
beiträgt. Infolge des Krıieges W ar das Schienennetz der namkrieg lıtt un! die auch eınen Großteil der Flüchtlinge
Eisenbahn bıs 977 auf f km geschrumpftt. Bıs heute stellen (mıindestens 100 01010 VO  3 300 000) Die Meo stellten
dürfte sıch den unzulänglıchen Verkehrsbedingungen nıcht zuletzt das Rückgrat der laotıschen ÄArmee dar
(es 21Dt auch kaum asphaltierte Straßen) wenıg geändert Schließlich darf nıcht unerwähnt bleiben eıne kleine
haben (vgl Statistical Yearbook 99) So 1et 975/76 Gruppe Vıetnamesen, Sanz vorwiegend iın Handel un!
der oröfßte Teıl des allerdings nıcht sehr umfangreichen Verwaltung. uch sS1e sınd größtenteils erst se1t der Kolo-
Außenhandels ber Thailand, da die Eisenbahnverbin- nıalzeit dort.
dung zwıschen der Hauptstadt un! dem Haupthaten Als einz1ıges Land iın Indochina ohne Zugang ZU Meer
Kompong Som häufig unterbrochen WAarTr der nıcht 1St 40OS och schlechter gestellt als seıne Nachbarn. Es 1st A
gerade glänzenden Beziehungen zwıischen beiden Läan- tast ausschließlich auf Reisanbau ın den Flußtälern ANSC-
dern Fs ware aber och verwunderlicher SCWESCNH, hätte wlıesen, Industrie z1bt 6S aum 20S besitzt auch 1Ur

INan den Mekong als Schiffahrtsstraße eingeschaltet der nıg Bodenschätze (Zınn 1m Süden), un die Infrastruktur
muüundet schließlich in Vıetnam. Bodenschiätze besıitzt das 1St noch katastrophaler als 1ın Kambodscha. Eısenbahn un
Land 1mM übrigen kaum, un! auch die Aussıchten aut Erdöl Asphaltstraßen sınd tast unbekannt, un der Mekong als
VOr der Küste sınd bis Jetzt NUur VapC., einzıger großer Fluß 1sSt 11ULr innerhalb VO  3 20S schiffbar,

da Stromschnellen auf kambodschaniıschem Gebiet die
Dafür zéhrt das Bewußtsein des Landes iın nıcht geriıngem Schittahrt VO der Mündung her UTr bıs Phnom Penh CI-

Ma(fe VO  z} seıner ruhmreichen Vergangenheıt. Die Khmer lauben. Der Ausbau 1STt ZW alr se1lt Jahrzehnten geplant,
errichteten als erstes Kulturvolk auf ındochmesischem Bo- wurde aber nıe richtig in Angriff5Somıt bleibt
den eın Grofßreich 1ab dem 6. Jahrhundert hr.; das iın der Anbau VO  3 Mohn auch weıterhın eıner der wichtigsten
Angkor Vat Zerstörungen auch heute och Zeugnis Erwerbszweige VOT allem der Bergbevölkerung — ZAREN:

VO  e seıner Gröfße ablegt (Blütezeıt 1 bıs 13. Jahr- Freude des internationalen Rauschgifthandels.
hundert). In der Folgezeit gerieten die Khmer dann ZUSC-

hends iın kriegerische Auseinandersetzungen mıt den aus Politisch un! muilıtärısch hat sıch 20S schon ımmer seinen
dem Norden un! Nordosten vorrückenden Thail und mächtigeren Nachbarn beugen mussen bıs heute blieb
Vıetnamesen, und ıhr Reich ware ohl zwıschen diesen CS weıtgehend VO  e Viıetnam un! Thailand abhängig. Der
beiden aufgeteılt worden, hätte INan sıch nıcht gerade och Nordteıl des Landes mufßte schon selt langem ZUuUr vietna-
rechtzeıtig tranzösıschen Schutz gestellt (1863) So mesıschen Einflufßsphäre gerechnet werden, un:! ın der
WAar zumiındest der Lebensraum gesichert, WEeNnNn auch Kolonialzeit wurden die wiırtschaftlichen Bindungen
Kambodscha eıner zweıtrangıgen Provınz herabsank Vietnam och verstärkt. Der Süden lehnte sıch dagegen
un! VOT allem gegenüber Vietnam benachteıilıgt wurde VOT un: ach der Kolonialzeit mehr Thaıiland Das
Z Phnom Penh verwaltungsmäfıg Saıgon unterstellt). „freıie‘‘, neutrale Laos, W 1e€e CS der Genter Konterenz 1954
ber auch Thailand knüpften sıch nıcht die besten Y1N- vorgeschwebt haben INag, exıistierte 1Ur auft dem Papıer. {“  {“

nerungen, wurde das Protektorat Frankreichs doch 1Ur YSst se1ıt 20S praktisch etnamesıIischer Oberhoheit
durch die Abtretung der Nordprovinzen einschließlich steht, 1St 65 wen1gstens vereınt, 1Ur bleibt die rage, ob
Angkors Thailand erkauft (Rückgabe Miıt wel- der Preıs ANSCMECSSCH W ar

cher onchalance INall die Khmer behandelte, zeıgt sıch
auch darın, da{fß ın großer Zahl Vıetnamesen als (3ASt-

Gespaltene Buddhıisten,arbeıter ach Kambodscha geholt wurden und dafß die
Vıetnamesen bedeutenden FEintflufß ın der Verwaltung CI- bedrängte christliche Minderheiten
langten. Allerdings hatte INa  - auch eınen gewıssen Respekt
VOT den Khmer S$1e galten als die besseren Soldaten un:! Die Gegensätze zwischen den Staaten Indochinas be-

schränken sıch jedoch nıcht allein auf Bevölkerung, Wırt-wu1_‘den ın der Armee den Vıetnamesen vVOrgCcZOSCNH.
schaft, Politik — CS bestehen auch erhebliche kulturelle
Gegensätze. Indochina als SaANZCS leitet seınen Namen VO

Laos: weitgehend VOo Vietnam angıg der Tatsache er, dafß hier der iındısche un! der chinesische
Kulturkreis aufeinandertreffen. Wäiährend die Erstbevöl-

Der wenigsten bevölkerte Staat 1im Konflikfgebiet 1St kerung, ıhr die Khmer, dem ersten zune1gt, sınd die
Annamıten dem zweıten Bereich zuzurechnen. Und belLaos, auf dessen Terriıtoriıum VO  e} der Gröfße der Bundes-

republık 1976 3, Miıllionen FEinwohner lebten. 240S be- der Verbindung VO  } Kultur un! Religion wiıe auch
Sıtzt das gröfste Bevölkerungsgemisch, W 4A5 seıne Zzeıtwel- der tiefen relıg1ösen Verwurzelung der Völker Indochinas
lıge Aufteilung in Interessengebiete der Nachbarstaaten findet dies auch seınen Niederschlag in der Religion.
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Die Khmer (wıe auch die Laoten oder Thaı) sınd fast 4duSs- Profanierung relig1öser Bezirke erleben in der Ver-
schließlich Anhänger des Buddhismus iın selner ursprung- fassung verankerter Religionsfreiheıit. (Auch 1n Vietnam
lichen Ausprägung, des Hınayana („„Kleines Fahrzeug‘“‘, wırd der Buddhismus weıter verfolgt eıne Reıhe tühren-

Theravadıns). Dıieser 1st mehr kontemplativ und betont der Bonzen betindet sıch seıt längerer eıt in Haft.)
den individuellen Heıilsweg. Dıie Vietnamesen sınd dage- In Vietnam dagegen bilden die Katholiken bekanntlich selt
SCn 80 Anhänger des Mahayana, des ‚„Grofßen Fahr- langem eıne starke, gelstig un! kulturell führende Mın-
zeuges‘‘ — einer Jüngeren, militanteren Rıchtung des derheit. Und WenNnn auch 1954 60/ der Gläubigen und der
Buddhismuss, die den kollektiven Heilsweg vertritt. Das Priester Nordvietnam, dıe Hochburg der katholischen
Mahayana, das als Jüngere Rıchtung auch wenıger in sıch Kırche 1n Indochina, verließen, schätzt INan die Zahl
gefestigt 1st, begünstigte zudem durch diıe Ubernahme VO der Ort ebenden Katholiken heute ımmer och aut etwa
Flementen trüherer Religionen auf seınem Boden die Auftf- eıne Million. S1e werden in Diözesen VO  3 EITW. 300 bıs
spaltung 1n Untergruppierungen W1€e auch dıe Sektenbil- 400 Priestern betreut — eıne VO  e} der Außenwelt abge-
dung. Insotern annn CS nıcht verwundern, daß das hrı- schnıttene, STUMME, aber doch ebende Kırche.
tentum gerade 1m Bereich des Mahayana Fuß ftassen YSt durch den Zustrom aus dem Norden wurde Südvıet-
konnte, während CS der Bevölkerung des Hı- Na einer blühenden Kırchenprovinz, die zuletzt (At
nayana-Buddhismus weıt weniıger Ertolg hatte (allerdings las Hıerarchicus, Mödling 1976 Stand 31 12 /3) IS Mil-
spiıelen auch andere Gründe eıne Rolle). Damıt geriet CS lıonen Gläubige zählte (mıt über 2000 Prıiestern, davon 4/5
aber gleichzeitig ungewollt in die Konfrontation zwıschen Einheimische). Darüber hınaus hatte die katholische Kır-
beiden Kulturkreisen, W as selner Missıonsarbeıit nıcht in che weıt orößeren Einfluß auch auf das polıtische Leben,
jedem Fall törderlich W ar als N dıe Zahl ıhrer Mitglieder ausdrückt. Unter der Re-

gjerung des Katholiken Dıem wurde die Kırche DA mıiıtbe-
Das Christentum (d.h 1m wesentlichen die Ratholische stımmenden antıkommunistischen Kralft, gerade aufgrund
Kırche, protestantische Rıchtungen sınd hıer aufgrund ıh- der Erfahrungen Mıt den Kommunisten Nordvietnams.
S geringen Zahl VO  S Anhängern eıne quantıte negligea- Der Vorwurf, die Kırche se1l mMıiıt Dıem verschwägert SCWCEC-
ble) hat in Indochina eıne recht lange Tradition (vgl 1mM SCH, 1St allerdings nıcht Sanz begründet, zumındest Teile
folgenden Gheddo, Katholiken und Buddhisten ın Viet- der Kırche hielten ımmer auf Dıstanz, un! ZW ar nıcht
Nam, München Der Mıtte des Jahrhunderts e1IN- letzt auch ın dem Bewulßtseıin, da{fß dıie Regierung Dıem
setzenden Missıionsarbeit verschiedener Orden alles mehr als trei VO Fehlern Wa  - Vor allem aber be-
orofße Erfolge beschieden, da{fß die Kırche bereits 100 Jahre mühte INan sıch, den „ Triumphalismus“‘ einzudämmen,
spater 200 01010 Gläubige zählte. der Mıtte des Jahr- das Sich-in-den-Vordergrund-Spielen vieler Katholiken,
hunderts wurde die 1Ssıon der eıgens dafür gegründeten der die Kırche leicht ın die Isolation tühren konnte und
SOocı1ete des Mıssıons Etrangeres de DParıs übertragen W d zumiındest ach dem Sturz Dıems der Verstän-

die VOT allem die IUMIeren soz1ıalen Schichten SOWIe dıigung mıt anderen Glaubensgemeinschaften 1mM Wege
Teıle der Bergbevölkerung tür das Christentum SCWANN, stand. ber auch nach Diem spielten Katholiken weıterhın
Die Konzentration der Missıionsarbeit aut die MEP eıne tührende Rolle iın der Politik Südvietnams. So erhiel-

ten katholische Kandıdaten verschiedener Parteıen nochbrachte ZW ar be1 häufigeren Verfolgungen durch mıiılıtante
Buddhisten polıtische Schützenhilte Frankreıichs, diese CI- 1M September 196/, Beginn der Regierung des Katho-
WwIeS sıch aber für die 1ssıon letztlich als Hındernıis. Zum lıken Thieu, be] den Senatswahlen A VO 60 Sıtzen
eınen wurde die Kırche durch die VO  3 ıhr nıcht eiınmal| (Gheddo, 256)
sehr gewollte Bindung die Kolonialmacht dıskreditiert, Miıttlerweile geht die Kırche auch 1ın Süudvietnam schweren
was ıhr die Oberschicht verschlofß (nach 945 die Zeıten N, aber be] einem Bevölkerungsanteil VO
vietnamesısche Kırche dann eınen vehement natiıonalen, tast 10% 1STt ıhre Stellung bei weıtem nıcht hoffinungslos.
antıkolonialen Kurs). So beschränkte S$1€e ıhre Arbeıt aut S1e bleibt ZW AAar bei sehr starken staatlıchen Restriktionen
das Gesundheits- un! Bildungswesen SOWI1e die Landbe- auft die Glaubensarbeit beschränkt, leidet aber beı weıtem
völkerung un! spielte hıer eiıne emınent wichtige Rolle nıcht W1€e die Nachbarländer der Ausweısung des
Zum anderen wırkte sıch die Konzentratıon auf Vıetnam ausländischen Klerus. So bestand 7z. B der Klerus in A40S$
negatıv AUS in den Nachbarländern konnte die Kırche (mıt 1973 fast Gläubigen VOT allem den Viet-
ftast L1UTr Vıetnamesen un! Chinesen Erfolge CI- namesen) 90/ Aaus Ausländern (beı 11 Priestern) jer
zıielen. 1sSt das Schicksal der Katholiken SCHNAUSO ungewiß WwW1e 1ın
SO W alr die Zahl der VKatbolz'ken In Kambodscha bereits VOT Kambodscha, da zuletzt 1Ur noch eıne einzıge Kırche DC-den Ereignissen von 975 durch Pogrome Vıetna- öffnet WAar (vgl H  9 Februar 1978,

uSsSsWw VO ber 100000 (1950) aut gCc-
schrumpft. 1976 sollen CS ohne jede priesterliche Betreu-
uNng — L1UX 5000 SCWESCH seın (Ponchaud, 165) Dabe: Kambodscha ım Vietnamkriegblieb CS tür die Christen eın schlechter Trost, da{fß CS den
anderen Reliıgionsgemeinschaften nıcht besser geht Selbst Sowohl historische un! kulturelle Entwicklung W1e€e dıe
die Buddhisten muften die Vertreibung VO  - 60 01010 Mön- Größenverhältnisse un:! wiırtschafrtliche Lage der Staaten
chen AauUusSs den Klöstern, Hınrıchtungen tührender Mönche, In Indochina ergeben bereıts genügend Kontliktstoff 1mM
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Länderbericht
Innern der einzelnen Länder W1e€e zwıschen den Staaten. nach Peking. Und das nıcht zufällig Pekıng erschien be1
Von Bedeutung 1St dabei VOT allem das Verhältnis UoNn weıtem als besserer (Garant für die Unabhängigkeıt Kam-
Kambodscha UuN Vıetnam. Kambodscha Wr als einstige bodschas als Viıetnam.
Großmacht Indochinas bıs Z Begınn der tranzösischen
Kolonialherrschaft weitgehend zurückgedrängt worden. Nordvietnamesen un: Vietkong besetzten 1U weıte Teiıle
Und auch VO  3 den Franzosen wurde CS gegenüber Vıetnam Kambodschas, wobel s1e gegenüber der Bevölkerung ım
weiter benachteilıgt, nıcht zuletzt durch dıe Förderung der Namen Sıhanouks auftraten. Dieser W al notgedrungen
Miıgratıon V“O  S Vıetnamesen nach Kambodscha. SO hatten dem VO  3 Chına geförderten Bündnıiıs zwıschen Laos,
die Vietnamesen och 1970 eınen Anteıl VO 30% der Nordvietnam un! der FLN beigetreten (Konterenz VO

Bevölkerung Phnom Penhs, W as mıt eınem Kanton 7/0) Dıie GCUE Regierung in Phnom Penh
Chinesenanteıl VO  e 30% bedeutete, da{fß die Khmer ın ıhrer Wr dagegen auf die Hılfe Südvıetnams und der Ameriıka-
eiıgenen Hauptstadt 1Ur eıne Miınderheit stellten (Uhlig, HET angewlesen, wobeıl sıch letztere auf materielle Hılfe

Z2/) un:! Luftunterstützung be1 mıiılıtärischen Operatıonen be-
schränkten.ach Beendigung des tranzösıschen Indochinakrieges

1954 die beiden Vietnam mehr mıt sıch selbst be- iıne der Reaktionen auf die nordvietnamesısche Ageres-
schäftigt, da{fß Kambodscha zunächst keıine orößere S10N WAarTr eıne Verfolgung der 1in Kambodscha ebenden
Raolle ın ıhren Überlegungen spielte, WenNnn auch Nordviet- Vietnamesen, wobeı kurzerhand Vıetnamese Kommu-
nam schon damals versuchte, sıch kambodschanisches 1STt DSESCTIZL wurde. Nun tTammte Z W al die Mehr-zahl dieser
Terrıtorıum einzuverleıben. FEs raumte die Nordostpro- Vietnamesen aus Nordvietnam, 1aber das W ar auch
vinz Stung Teng 7 B L11UTr nach massıven Protesten der ziemlich ıhr einz1ıges Verbrechen. Wer konnte, tloh meıst
Grofßmüächte. Kambodscha selbst W al viel schwach, südvıetnamesischem Schutz ach Vietnam, viele
VO sıch Aaus Streıt VO aun brechen, ıhm konnte eher Tausende aber lıeßen beı diesem Pogrom ıhr Leben SO

wirtschattlicher Kooperatıiıon mıt den Nachbarstaaten sollen VO  } den 100 0OO Vietnamesen 1ın Phnom Penh 20 000
SOWIe polıtischer Neutralıität gelegen se1n. Der oröfßte getotet worden, der Rest bis auft weniıge Tausende nach
Versuch eıner 'wirtschaftlichen‘ Zusammenarbeıt VO Vietnam geflohen se1n. Auf dem Lande schlossen sıch da-
Thaıland, Laos, Kambodscha und Südvietnam WAar dabei viele Vietnamesen den kommunistischen ITruppen
das Lower Mekong Valley Schema, dem bereıts selt Und 1M Gegenzug verließen viele in Südvietnam la
951 geplant wurde. Es W ar der Versuch, das Eınzugsge- bende Khmer AUS ngst VOT Repressalıen hre Heımat ın
bıet des Mekong für die Bewässerung des Landes Ww1e€e tür Rıchtung Kambodscha (vgl. 1im einzelnen Baron VO  e}

Marschall; The War ın Cambodia ELG Seatord House DPa-die Stromversorgung nutzbarer machen un! auch eıne
durchgehende Schiffahrt bıs nach 240S ermöglichen. PCIS S London 1976, 5 91-127).
Durch das lange Planungsstadıum. (eingehende Studien Nordvietnam WAar sıch der Tatsache ohl bewulßßt, dafß e$s

wurden erst 1968 veröffentlicht) konnte aber 1Ur eın Torso nıcht Jange ın eınem Land als Besatzungsmacht auftreten
verwirklicht werden. Es wurden 1Ur einıge Staudämme ın konnte, dessen Bevölkerung ıhm feindselig gegenüber-

stand auch WenNnn INan die Legıtımation Sıhanouks VOTI-Ostthailand un!: 240S gebaut, der Rest tie] dem Krıeg Zzu

weısen konnte. SO übernehmen mıt der eıt kommunıi-Opfter.
stische Khmer die Verwaltung der besetzten Gebiete un!

Mıt der Ausweıtung des Konfliktes 7zwıischen ord- un! schließlich auch dıe militärischen Uperationen dıe
Süudvietnam wurde Kambodscha dann ımmer mehr iın das kambodschanische Armee. Nordvietnam ZUO2 sıch damit
Kriegsgeschehen einbezogen, VOr allem durch den Ausbau Adus Kambodscha zurück, behielt aber die Lage

Kontrolle. Nur W al nıcht auszuschliefßen, dafß die ‚‚Rotender Nachschubwege des Vietkong auf laotıschem un!
kambodschanischem Gebiet (Ho-Chi-Miınh-Pfad). Hatte Khmer‘“‘ eınes Tages nıcht doch Nordvietnam ankreiden
Kambodscha diese Übergriffe auf seın Terriıtorium würden, daß sS1€e die ASt des Krıieges ın Kambodscha alleın
tanglıch och stillschweigend geduldet, wuchs sıch das tragen hatten oder sıch 1mM Bewußtsein SONNCNH, den
ommunistische Vordringen schließlich eıner DE Krıeg ohne Hılte Nordvietnams haben
Ken Getahr aus, da{fß INan eıner eindeutigen Frontstel-
lung CZWUNSCH W ar 1969 vab CS orößere Getechte
mıt den Kommunıisten 1mM sogenannten Papagei:enschna- der ommunistischen mer
bel, und 1m März 1970 W Aar der Kriegseintritt Kambo-
dschas unvermeıdbar, nachdem Staatschet Siıhanouk auf Die Geschichte der hommunistischen Khmer 1St 1MmM bri-
eıner Auslandsreise gesturzt worden W  - Er hatte noch iın pCn ebentalls CN mıt Viıetnam verbunden, auch WCNnNn INan

das ın Phnom Penh heute nıcht mehr wahrhaben ll Alsetzter Mınute versucht, Moskau und Pekıng eiınem
Einwirken auf Hano1ı1 veranlassen, Kambodscha den Ho Chi Minh und andere 1930 die Kommunistische Parteı
otfenen Konflikt Sıhanouk, der ZW al eın Indochinas gründeten, bıldete sıch auch eıne tast Aaus-

Kommunıist Wal, aber mıiıt kommunistischen Ideen 1eb- schließlich Aaus iın Kambodscha ebenden Chinesen un!
augelte un des öfteren ‚Linke“‘ seıne Regierungskabi- Vıetnamesen usammMe«eENSESCETIZLE kambodschanische Sek-

hberieft (was ıhn nıcht hinderte, hre Anhänger gleich- t10N2. YSt während der Japanıschen Besetzung schlossen
zeıt1g durch die Polizei verfolgen lassen), oing 1Ns Exil sıch Khmer aus dem Mekong-Delta
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Daneben tormıiert sıch ab 1945 iın Phnom Penh eıne Frankreich zurückgekehrten Jungen Intellektuellen für
Gruppe VO Studenten, die ZW al aus den verschiedensten sıch gewınnen, VO  3 denen ein1ıge (unter ıhnen Khieu
Regionen Indochinas StamMmMenN, gleichwohl aber alle sehr Samphan und Ieng Sary) verschiedentlich Mınisterposten
natiıonalkambodschanisch denken, ıhnen eıne Reihe bekleiden. Der Druck linksgerichtete Bewegungen
heute führender Politiker. Sıe kommen auch mMıt bkommu- veranla{fßst sS$1e jedoch, 1m Laute der nächsten Jahre ıIn den
nıstıschem Gedankengut ın Berührung, wahren aber Untergrund gehen, sıch ach Hanoı oder VOT allem Pe-PE , trotzdem Dıiıstanz ZUur!r kommunistischen Parteı, die ıhnen kıng abzusetzen. Als Siıhanouk 1Ns Pekinger Exil geht, fin-

sehr vietnamesısch intiltriıert scheıint, auch WEn S1€e de- det CI eıne Reihe trüherer Miıtarbeiter wıeder, diıe mıt
IchN antıkoloniale Haltung befürworten. ıhm 1mM Maı 1970 eıne Exilregierung bılden. Be1
Dıie meılsten dieser Jungen Leute gehen ZU weıteren Stu- Regierungsumbildungen ın den folgenden Jahren werden
dıium ach Parıs (bıs Ende des 7 weıten Weltkrieges hatte jedoch die echten Anhänger Sıhanouks mehr un: mehr

durch radıkale Linke ETISCHZT; dafß Sıhanouk schließlichdie FElite Indochinas noch einschließlich eiınıger weniıger
Kambodschaner ıhren geistıgen chlıff ın Hanoı erhalten). isoliert wırd
Dies macht S1€e heute wıederum ın den Augen Hanoıs
spekt, da S1€e w1e die chinesische Führungsspitze ıhre ersten Halten WIr Zusammenfassend zunächst test: 6S besteht eine
polıtischen Schritte den Fittichen der Frank- jahrhundertealte Erbfeindschaft zwıschen Kambodscha
reichs un! nıcht eLIw2a Moskaus. un! Vıetnam, die sıch in der Kolonialzeit nıcht NUur hielt,
ach Absolvierung des Studiums kehren S1Ee nach Phnom sondern durch Mafßnahmen der Franzosen och verstärkt
Penh zurück, S1e sıch neben ıhrer Arbeit 1M Schuldienst wurde. Dıiese Feindschaft gegenüber Vıetnam, die Angst
auch politisch (auf der Linken) betätigen, ohne aber der VOT seıner Hegemonıe, se1 sS1e polıtisch, mıilıtärisch oder
kommunistischen Parteı beıizutreten. Liese löst sıch Ende wiırtschaftlıch, überträgt sıch auch auf die ommunistische
der 50er Jahre de facto auf, entmutigt durch polıtısche ewegung. (Die Verhältnisse sınd, wollte INnan s$1e auf FEu-
Verfolgungen WI1e€e eınen starken Schwund Wählerstim- ropa übertragen, fast denen Ahnlich auf dem Balkan,
iInNnen Viele Kommunıisten trefen der Parte1ı Siıhanouks bei,; selbst ın den kommunistisch regierten Staaten die natıona-

—  K die das Parlament beherrscht. Sıhanouk weıls auch dıe aus len Gegensätze weıter überdauern.) Dorar Drews
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K eligion, Kultur und Industrialisierung
in Sudostasıen
Zu eıner kultur- und entwicklungspolitischen Tagung in Berlin

LDa sıch Relıgion 1mM wesentlichen mıiıt den etzten Fragen keıt tür spirituelle Erkrankungen un deren hohe ökologi-
über die Bedeutung un den Sınn des Lebens beschäftigt, sche Unkosten, die rage, ob für die Entwicklung Südost-
kann S1e fraglos nıcht beı der üblichen Klugheıt der aS1eNs vielleicht eıne andere Bahn einzuschlagen ISt, die
Ökonomen, der Soziologen und der Vertreter der Politi- ıhrerseıts auf eınem unterschiedlichen Gleichgewicht ZW1-
schen Wıssenschaft un! bei deren Zielansprachen für den schen Mensch und Natur, Mensch un! Gesellschaft,
Entwicklungsprozeß stehenbleiben. Angesichts des NOL- Mensch und Technologie, schließlich auch des Menschen
wendigen wiırtschaftlichen Fortschritts muf{fß Religion, un! des UÜbernatürlichen beruht. Sollten nıcht gerade die
mussen alle Religionen die rage nach den Endzielen und Religionen Suüudostasiens die Fragen aufwerten, ob anders-

a ach den egen autwerten. Sol] 1U dıe Entwicklung artıge soz1ale 5Systeme un: eıne andere Zivilisation
Südostasıens auft eın Klischee, bestentalls auft eıne einge- wunschbar un! möglıch sınd, die einerseılts ebentalls die
schränkte Nachahmung des amerıikanıschen, russıschen Probleme des un!: Z Jahrhunderts bewältigen, ande-
oder Japanıschen Entwicklungsmodells hinauslauten un rerseılts 1aber eınen geringeren menschlichen und ökologi-
die darın versteckten Ziele ansteuern” Stellt nıcht vielmehr schen Preıs zahlen? Dıie Religionen Sudostasıens können
die Kulturkrise, ın welcher sıch die industriel]l un: techno- sıch nıcht der Verantwortung entziıehen, 1m Entwick-
logisch weıter entwickelten Natıonen ohne Unterschied lungsprozefß unmıittelbar eıne konstruktive Rolle spie-
ıhrer iıdeologischen Grundlagen befinden, deren Antäallig- len; S1E mussen die grundlegenden Streitiragen aufwerfen,
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